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Liebe Freiburgerinnen  
und Freiburger,

mit der Inbetriebnahme der Integrierten Leit-
stelle (ILS) für Feuerwehr und Rettungsdienst 
beginnt für die Rettungsdienste in der Stadt 
und im Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald 
eine neue Epoche der Zusammenarbeit. 
Künftig reicht mit der „112“ eine Rufnum-

mer, wenn Gesundheit 
und Leben bei Bränden, 
Unfällen oder medi-
zinischen Notfällen in 
Gefahr sind. Mit der 
Lebensrettung aus 
einer Hand und unter 
einem Dach können die 
Hilfskräfte jetzt noch 
schneller vor Ort sein. 
im Namen der Stadt 
danke ich herzlich dem 
Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald und 

dem Deutschen Roten Kreuz, mit denen wir 
die neue Leitstelle gemeinsam betreiben. 
Die neue ILS ist die modernste Einrichtung 
in ganz Baden-Württemberg. Das sind gute 
Startbedingungen für eine gute regionale 
Zusammenarbeit. 

Ich wünsche der ILS und ihren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern eine erfolgreiche 
Arbeit für die Sicherheit und Gesundheit der 
Bürgerinnen und Bürger in Stadt und Land-
kreis.

Oberbürgermeister Dieter Salomon, 
Stadt Freiburg im Breisgau

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 

Daseinsvorsorge, Schutz und Sicherheit 
für die Bevölkerung sind äußerst wichtige 
und elementare Aufgaben des Staates. Mit 
unserer neuen Integrierten Leitstelle wird 

die Hilfeleistung für die 
Menschen in unserer Re-
gion in jeglichen Notla-
gen nochmals optimiert. 
Rund um die Uhr, an 
365 Tagen im Jahr steht 
allen Menschen unter 
der Notrufnummer 112 
jederzeit und unver-
züglich an jedem Ort 
im Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald und 
der Stadt Freiburg die 
Hilfe von Feuerwehr und 

Rettungsdienst zur Verfügung. Die Alar-
mierung und Lenkung aller Einsätze erfolgt 
nun „aus einer Hand“, sodass die Hilfe noch 
schneller und effektiver erfolgen kann. Ich 
bin deshalb sehr froh darüber, dass dieses 
wichtige und zukunftsweisende Projekt be-
reichsübergreifend gemeinsam mit der Stadt 
Freiburg und dem Deutschen Roten Kreuz 
in guter Zusammenarbeit realisiert werden 
konnte. Ich möchte Ihnen allen, die sich im 
Rettungswesen, zum Großteil auch ehrenamt-
lich engagieren ganz herzlich danken. Der 
verantwortungsvollen Tätigkeit der Feuer-
wehren und Hilfsorganisationen im Rettungs-
dienst zolle ich meinen allergrößten Respekt 
und uneingeschränkte Anerkennung. 

Landrätin Dorothea Störr-Ritter, 
Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 

für die Menschen im Stadt- und Landkreis ist 
heute ein freudiger Tag. Endlich sind Feuer-
wehr und Rettungsdienst auch bei uns unter 
der einheitlichen Notrufnummer 112 zu er-
reichen. Die ausgezeichnete Zusammenarbeit 

mit unseren Partnern 
und der erfolgreiche 
Abschluss des Projekts 
hat unsere Entschei-
dung zum Umzug in 
die Hauptfeuerwache, 
die uns als Rotes Kreuz 
zunächst nicht leicht fiel, 
bestätigt. Dank mo-
dernster Technik laufen 
in der neuen Integrier-
ten Leitstelle (ILS) nun 
alle Fäden bei medizi-
nischen Notfällen sowie 

Unglücks- und Gefahrenmeldungen zusam-
men. Erstmalig disponieren Kolleginnen und 
Kollegen von DRK und Feuerwehr gemein-
sam alle eingehenden Anrufe. Das bedeutet 
mehr Sicherheit für unsere Bürgerinnen und 
Bürger. Ich danke allen Unterstützer/innen, 
die dies möglich gemacht haben. Besonders 
danken möchte ich den Mitarbeiter/innen von 
DRK und Feuerwehr, die sich dem hochkom-
plexen Gesamtprojekt ILS von Beginn an mit 
viel Hingabe und persönlichem Engagement 
verschrieben haben. Ich wünsche ihnen stets 
gutes Gelingen in ihrer verantwortungsvollen 
Tätigkeit. 

Dr. med. Jürgen Lambert, 
Kreisvorsitzender des  
DRK-Kreisverbandes Freiburg

112Neues Zeitalter  
für Lebensretter

Integrierte Leitstelle für Feuerwehr und Rettungsdienst fertig

Mit der Fertigstellung der 
Integrierten Leitstelle 

(ILS) beginnt für die Lebens-
retter in der Stadt Freiburg 
und im Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald ein neues 
Zeitalter. Erstmals liegt die 
Notfallkoordination von 
Feuerwehr und Rettungs-
diensten in einer Hand und 
unter einem Dach. Hierfür 
haben sich die Stadt Frei-
burg, der Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald und das 
Deutsche Rote Kreuz zusam-
mengeschlossen. Wichtigste 
Neuerung für die Bürgerin-
nen und Bürger: Ab sofort 
ist für alle Notfälle die „112“ 
die richtige Nummer und die 
ILS die zentrale Stelle.

Seit 30 Jahren betreiben der Landkreis 
Breisgau-Hochschwarzwald und die Stadt 
Freiburg eine gemeinsame Feuerwehr-
Leitstelle in der Eschholzstraße 118. Für 
den Rettungsdienst in Stadt und Landkreis, 
und damit für dasselbe Einsatzgebiet, ist das 
Deutsche Rote Kreuz zuständig. Von der 
Rettungsleitstelle in der Dunantstra-
ße 2 aus wurden bis zum 30. Juni 
2011 die Rettungsdienste, der 
Krankentransport und der kas-
senärztliche Notdienst koordi-
niert. Auch die Alarmierung 
des Rettungshubschraubers 
„Christoph 54“ erfolgte 
hier. Zwischen beiden 
Leitstellen bestand schon 
immer ein enger „Draht“ 
per Standleitung. Notfäl-
le, die in der einen Leit-
stelle eingingen, wurden 
prompt an die andere wei-
tergeleitet. Das ging zwar 
rasend schnell, sorgte aber 
doch für Verzögerungen, 
die in der neuen Integrierten 
Leitstelle mit der Notrufan-
nahme naturgemäß entfallen. 
Auch dass mit zwei technisch 
gänzlich verschiedenen Systemen 
gearbeitet wurde, hat den unmittelba-
ren Informationsaustausch behindert.

Das ist jetzt komplett anders. Mit der ILS 
verfügen die Lebensretter in Freiburg über 
die modernste Leitstelle im Land. Alle für 
die Notfallbearbeitung notwendigen Infor-
mationen laufen zentral an einer Stelle zu-
sammen. In Krisenfällen oder bei anstehen-

den Großereignissen wie dem Papstbesuch 
im September können die Lagestäbe schnell 
und unter einem Dach zusammentreten. 
„Das ist für alle, die beim Rettungsdienst 
und der Feuerwehr arbeiten, in mehrfacher 
Sicht ein Quantensprung“, beschreiben 
Ralf-Jörg Hohloch, Kommandant der Feu-
erwehr Freiburg, und Wolfgang Schäfer-
Mai, Geschäftsführer des DRK-Kreisver-
bands Freiburg, die Veränderung. 

Bis es soweit war, mussten die Projektbe-
teiligten aber einen langen Weg gehen. Erste 
Überlegungen, eine gemeinsame Leitstelle 
einzurichten, gab es bereits im Jahr 2000. 
Schwierig erwies sich jedoch die Suche 
nach einem geeigneten Standort, auch über 
die Finanzierung wurde lange verhandelt. 
Letztlich erwies sich die räumlich wie bau-
lich wenig befriedigende Situation in der 
Hauptfeuerwache in der Eschholzstraße als 
Glücksfall. Weil hier ohnehin eine General-
sanierung und Erweiterung unausweichlich 
war, lag es auf der Hand, beide Vorhaben 
miteinander zu kombinieren und beim Er-
weiterungsbau die neue Leitstelle zu inte-
grieren. „Dass wir mit dieser Entscheidung 
richtig lagen, bestätigen die inzwischen 
vorgenommenen Novellierungen des Ret-
tungsdienst- und Landesfeuerwehrgesetzes 

aus den Jahren 2009/2010, die die Einrich-
tung Integrierter Leitstellen zwingend vor-
schreiben“, erklärt Wolfgang Schäfer-Mai.

Am 21. April 2009 unterzeichneten 
Landrätin Dorothea Störr-Ritter, Ober-
bürgermeister Dieter Salomon und DRK-
Geschäftsführer Wolfgang Schäfer-Mai die 
erste Vereinbarung zu verbindlichen Rege-
lungen der Zusammenarbeit. Am gleichen 
Tag war auch offizieller Baubeginn mit 
einem symbolischen Spatenstich. Bereits 
ein Jahr später, am 8. Mai 2010, konnte im 
Beisein vieler Gäste das Richtfest für den 
Erweiterungsbau der Hauptfeuerwache 
Freiburg mit der ILS gefeiert werden. Land-
rätin Dorothea Störr-Ritter sprach von einer 
neuen Ära für den Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald, die mit der künftigen 
Integrierten Leitstelle anbreche.

Im März 2011 wurde schließlich auch 
das vertragliche Fundament für die ILS 

gelegt, als die drei Projektpartner in der 
Feuerwache an der Eschholzstraße eine 
Kooperationsvereinbarung zwischen Stadt, 
Landkreis und Deutschem Roten Kreuz un-
terzeichneten.

Zum 30. Juni diesen Jahres ging die ILS 
dann in Betrieb. Sanierung und Erweiterung 
der Hauptfeuerwache sind damit aber noch 
nicht abgeschlossen. Der erste Bauabschnitt 
mit dem Erweiterungsbau samt ILS und den 
Räumlichkeiten für die Freiwilligen Feu-
erwehren Unterstadt (Abt. 02), Stühlinger 
(Abt. 08) und den ABC-Zug (Abt. 18) steht 
kurz vor der Vollendung. Mit dem zweiten 
Bauabschnitt, der in der Hauptsache die Sa-
nierung des Sozialtrakts, der Ruhebereiche 
und der Fahrzeughallen enthält, soll es nach 
Möglichkeit 2012 losgehen. Rund 22 Mil-
lionen Euro wird die Stadt Freiburg dafür 
insgesamt aufwenden. Nicht eingerechnet 
sind die Kosten für die Ausstattung der ILS 
(siehe Kasten).

Was ändert sich für die Bevölkerung?

Die wichtigste Neuerung für die Bürger-
schaft hat drei Ziffern und lautet schlicht: 
„112“. Mit Inbetriebnahme der ILS ist für 
alle Notfälle, ganz egal ob Hausbrand, medi-
zinischer Notfall, Krankentransport oder ein 
Verkehrsunfall mit Verletzten der zentrale, 
europaweit gültige Notruf über die 112 die 
richtige Wahl. Die bisherige Rettungsdienst-
Notrufnummer „19 222“ ist zwar auch 

weiterhin in Betrieb, weil sie in weiten 
Teilen der Bevölkerung bekannt ist. 

Aber auch diese Anrufe landen nun 
in der ILS. Trotzdem ist es nicht 

ganz egal, welche Nummer 
man wählt: Der Notruf über 
die 112 funktioniert nämlich 
fast immer: Er wird gegen-
über „normalen“ Nummern 
bevorzugt behandelt, das 
heißt selbst bei überlasteten 
Telefonnetzen bleiben Lei-
tungen für Notrufe frei. Au-
ßerdem ist die 112 immer 
kostenlos, kann also ohne 
Bezahlung von jeder Tele-
fonzelle aus benutzt werden. 

Auch von Mobiltelefonen, 
auf denen kein Guthaben mehr 

gespeichert ist, sind Notrufe an 
die 112 (und auch an den Polizei-

Notruf 110) jederzeit auch ohne 
Vorwahl möglich – sofern der Akku 

noch genügend Leistung hat.
Weiterer Vorteil für die Bevölkerung ist, 

dass die Alarmierung der Rettungskräfte jetzt 
(noch) schneller erfolgt. Bislang mussten 
sich die beiden Leitstellen immer dann, wenn 
sowohl der Rettungsdienst als auch die Feu-
erwehr gefordert war (was Standard bei allen 
Bränden, schweren Verkehrsunfällen und 
vielen weiteren Notfällen ist), erst per Stand-
leitung zusammenschalten, was zwangsläufig 
eine kleine Verzögerung bedeutete. ILS-Ko-
ordinator Ingo Mager ist daher sicher, dass 
etwa 30 Sekunden jetzt gewonnen werden – 
das klingt nach wenig, kann im Ernstfall aber 
über Leben und Tod entscheiden.

Bislang sind die Rettungskräfte im Stadt-
gebiet Freiburg im Schnitt nach 6 Minuten 
vor Ort. Das Gesetz schreibt vor, dass in 95 
Prozent aller Fälle die Hilfe innerhalb von 
15 Minuten erfolgen muss. Diese Vorgabe 
wird schon jetzt mehr als erfüllt, und künf-
tig geht es eben noch ein bißchen schneller. 
Allerdings besagt dieser Durchschnittswert 
natürlich auch, dass es beispielsweise bei 
abgelegenen Schwarzwaldhöfen auch län-
ger dauern kann. Gerade hier ist diese Zeit-
ersparnis besonders wertvoll, sodass insbe-
sondere die Bewohnerinnen und Bewohner 
im Landkreis von der ILS profitieren. 

kosten
Die Baukosten der Integrierten Leitstelle 
betragen insgesamt 1,2 Millionen Euro, 
von denen die Stadt 780 000 Euro, der 
Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald 
300 000 Euro und das Land einen zweck-
gebundenen Zuschuss für den Feuer-
wehrbereich von 120 000 Euro aufbringt. 
Für die Ausstattung und den Betrieb der 
Leitstelle im Rahmen eines Betreibermo-
dells mit einer Laufzeit von 10 Jahren 
bringen die Partner jährlich eine Summe 
von rund 427 000 Euro auf. Diese Kosten 
werden im Verhältnis 40 Prozent DRK 
und jeweils 30 Prozent von Stadt und 
Landkreis geteilt. Mit der Sanierung und 
der Erweiterung der Hauptfeuerwache 
wird die Leitstelle auf 779 Quadratme-
tern im dritten Obergeschoss des Gebäu-
deteils C eingerichtet und ersetzt damit 
die bisherigen Leitstellen der Freiburger 
Feuerwehr und des DRK. 

Lebensrettung im Zeichen der „112“. 
Jetzt gibt es unter einer Nummer di-
rekte Hilfe aus einer Hand.



n Nach 20 Sekunden wird der Alarm ausgelöst
Das Herzstück der Integrierten-Leitstel-

le ist die Notrufannahme. Hier landen 
seit 30. Juni alle Anrufer, die in der Stadt 
Freiburg und im Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald die Notrufnummer 
„112“ oder die alte, aber in großen 
Teilen der Bevölkerung sehr präsente 
Rettungsdienstnummer „19222“ gewählt 
haben. 

Entgegengenommen werden sie an einem 
der elf mit modernster Technik ausgestatte-
ten Annahmeplätze, die im Leitstellenjargon 
Disponentenplätze heißen. Tagsüber sind 
immer mindestens sechs und in der übrigen 
Zeit immer drei Plätze besetzt. Jeweils zwei 
weitere, identisch ausgestattete Plätze gibt es 
in den beiden Lageräumen sowie im Landrat-
samt in der Stadtstraße, wo eine Notleitstelle 
eingerichtet ist, die bei einem Totalausfall in 
der Eschholzstraße einspringen kann. Insge-
samt gibt es 24 Disponenten, jeweils 12 von 
der Feuerwehr und dem DRK. Bei einem 
Großschadensereignis ist per Rufbereitschaft 
gewährleistet, dass alle Disponentenstellen 
besetzt werden können.

Die Disponenten sind erfahrene, über 15 

Monate speziell geschulte Feuerwehrangehöri-
ge und Rettungsdienstler. Damit schnelle Hilfe 
in allen Fällen garantiert ist, erhalten die Dis-
ponenten des DRK zusätzlich eine Gruppen-
führerausbildung der Freiwilligen Feuerwehr. 
Umgekehrt packen die Feuerwehr-Disponen-
ten, die mindestens Hauptbrandmeister sind, 
jetzt noch eine Ausbildung zum Rettungssa-
nitäter obendrauf. Knifflige Fälle werden aber 
auch weiterhin immer im Team besprochen: 
Auf Zuruf unterstützen sich die Disponenten 
gegenseitig, wenn sich die Lage vor Ort als 
schwierig erweist. Das kann beispielsweise 
auch dann der Fall sein, wenn Anrufer in der 
Hektik unvollständige Angaben machen oder 
Sprachschwierigkeiten die Kommunikation 
erschweren. 

Dennoch erfolgt die Alarmierung in der Re-
gel rasend schnell: Durchschnittlich vergehen 
zwischen Notruf und Alarmierung etwa 20 
Sekunden. In dieser Zeit erfragt der Dispo-
nent den Einsatzort und die Einsatzart und 
alarmiert die zuständigen Rettungskräfte. Das 
geschieht vollautomatisch: Die Einsatzdaten 
werden an einen Funkmeldeempfänger über-
tragen, den jeder Lebensretter am Gürtel trägt. 
Zeitgleich werden die Navigationsgeräte der 

Rettungsfahrzeuge programmiert, sodass die 
Rettungskräfte eigentlich nur noch ins Auto 
steigen und losfahren müssen. 

Um eine so schnelle Alarmierung zu ge-
währleisten, greifen die Disponenten auf eine 
schier unglaublich umfangreiche Datenbank 

zurück. Darin hinterlegt sind unter anderem 
305 „Einsatzstichworte“ (wie beispielsweise 
„Person in Zwangslage“, „Reanimation“ oder 
„Krankentransport stehend oder liegend“) 
und über 12 000 „automatisierte Abläufe“, 
in denen exakt beschrieben ist, in welchem 

Notfall an welchem Ort wer genau 
zuständig ist und was sonst noch zu 
beachten ist. Auch alle denkbaren 
Objekte in Stadt und Landkreis 
wie Krankenhäuser, Arztpraxen, 
Schulen, Kindergärten, Gaststätten, 
abgelegene Höfe und ähnliches sind 
im System abrufbar. Für jede Ad-
resse und Einrichtung im gesamten 
Einsatzgebiet ist eine detaillierte 
Alarmierungs- und Ausrückordnung 
(AAO) festgelegt, die klar regelt, 
welcher Rettungsdienst und welche 
Feuerwehreinheit zuständig ist. 
All dies wird den Disponenten auf 
vier Monitoren angezeigt – so sind 
sie über den Einsatz detailliert im 
Bilde, wissen, wer vor Ort ist und 
können jederzeit reagieren, wenn 
zusätzlicher Unterstützungsbedarf 
besteht. 

Die Integrierte Leitstelle wird von zwei 
gleichberechtigten Koordinatoren 

geleitet, die diese Funktion bereits in der 
bisherigen Rettungs- und der Feuerwehr-
leitstelle hatten. Ingo Mager (DRK) und 
Andreas Waldmann (Feuerwehr) koor-
dinieren die Arbeit der 24 Disponenten 
und sind unter anderem für Einsatzplä-
ne, Statistiken und Anfragen zuständig. 
Etwa 80 Prozent ihrer Arbeitszeit wen-
den sie für die Organsiation auf, zu rund 
20 Prozent sind sie auch selbst als Dispo-
nenten in der Notrufannahme tätig. Im 
folgenden stellen wir beide kurz vor: 

n Ingo Mager

Die Rolle als einer von zwei Koordina-
toren der neuen Integrierten Leitstelle fiel 
Ingo Mager als bisherigem Leiter der DRK-
Rettungsdienst-Leitstelle fast automatisch zu. 
Der 1965 in Rottweil geborene Mager blickt 
auf eine typische Rettungsdienstkarriere zu-
rück. Nach einer Ausbildung zum Hotelfach-
mann kam er als Zivildienstleistender zum 
Deutschen Roten Kreuz und fand Gefallen 
an der Aufgabe. Ingo Mager ließ sich zum 
Rettungssanitäter und zum Rettungsassisten-

ten ausbilden, 
arbeitete seit 
1996 zunächst 
als Disponent, 
später als 
stellvertretender 
Leiter und seit 
2007 als Leiter 
der  Rettungs-
leitstelle in der 
Dunantstraße. 
In seinen 21 
Berufsjahren 
teilte er mit 
allen im Ret-
tungsdienst und 
bei der Feuer-
wehr Tätigen 
das Schicksal, 
dass der Job auf 

Freizeit und Familie keine Rücksicht nimmt. 
Erst kürzlich waren die Steaks auf dem Grill 
gerade fertig, als der Alarm kam. Dass ihm 
die Arbeit dennoch „wahnsinnig viel Spaß“ 
macht, ist nur möglich, weil die Familie, seine 
Frau und die beiden 8 und 10 Jahren alten 
Kinder, mitziehen. Das ist auch beim neuen 
Job nicht anders. Auf den freut Ingo Mager 

sich sehr, insbesondere weil ihm die Zusam-
menarbeit mit der Feuerwehr und dem zweiten 
Leitstellen-Koordinator, Andreas Waldmann, 
viel Freude bereitet. 

n Andreas Waldmann

Wie Grisu, der kleine Drache, hatte 
Andreas Waldmann schon als kleiner Junge 
ein klares Berufsziel: „Ich werde Feuerwehr-
mann!“ Folgerichtig trat der 1968 in Freiburg 
geborene Bugginger schon mit 15 Jahren in 
die Freiwillige Feuerwehr seines Heimat-
ortes ein. Auf den Ausbildungsplatz bei der 
Berufsfeuerwehr Freiburg musste er jedoch 
fünf lange Jahre bis 1993 warten. In der Zwi-
schenzeit absolvierte er eine Ausbildung zum 
Maurer und brachte seine Bundeswehrzeit 
hinter sich. Nach der bestandenen Prüfung 
zum Brandmeister der Berufsfeuerwehr 
schnupperte Waldmann bereits gelegent-
lich in die Arbeit der Leitstelle hinein. Als 
dort nach dem Sturmtief Lothar Ende 1999 
Leute gesucht wurden, ergriff er die Chance. 
Zunächst als Springer, wechselte er 2003 fest 
in die Leitstelle, die er ab 2009 auch leitete. 
Genau wie beim Kollegen Ingo Mager war 
es daher fast selbstverständlich, dass er den 
Job als einer von zwei Koordinatoren der 

Inte grierten 
Leitstelle über-
nahm, zumal 
es mit den 
neuen Kollegen 
des Rettungs-
dienstes auch 
menschlich 
„einfach passt“.

Für seine 
Frau und die 
beiden 9 und 
11 Jahre alten 
Töchter heißt 
das allerdings, 
dass sie zumin-
dest in der Ein-
führungsphase 
noch mehr 
„mitleiden“ 

müssen als ohnehin schon. „Warum kommst 
du so spät heim?“ ist eine Frage, die auch 
einen altgedienten Feuerwehrmann nicht kalt 
lässt. Immerhin: Den Posten als Kommandant 
der Freiwilligen Feuerwehr Buggingen, den 
Waldmann bis zum Jahresbeginn in seiner 
Freizeit innehatte, hat er jetzt aufgegeben. 
„Das ging zeitlich nicht mehr!“ 

Die Leitstelle im Detail
Um im Notfall schnell helfen zu können, ist die neue Leitstelle mit modernster Technik ausgestattet

n Wenn aus einem Notfall eine Lage wird

Bei Großereignissen wie dem bevorstehen-
den Papstbesuch im September oder bei 

größeren Schadensfällen tritt der Führungsstab 
im Lageraum zusammen. Wann genau eine 
solche „Lage“ eintritt, ist nicht exakt vorge-
schrieben. Eine Lage wird beispielsweise dann 
einberufen, wenn die rettungsdienstliche oder 
feuerwehrtechnische „Regelvorhaltung“ nicht 
mehr ausreicht, sprich alle verfügbaren Ret-
tungskräfte bereits im Einsatz sind. Im Einzel-
fall entscheidet der schichtführende Disponent 
und ruft den Führungsstab zusammen, dem der 
Kreisbrandmeister, der Direktionsdienst der 

Feuerwehr, der Leiter und weitere Mitglieder 
der organisatorischen Leitung des Rettungs-
dienstes sowie der leitende Notarzt angehören. 

Sie treten im Lageraum zusammen, der sich 
unmittelbar neben dem Disponentenraum befin-
det und mit der besten Kommunikations- und 
Lageführungstechnik ausgestattet ist, die heute 
verfügbar ist. Um ein möglichst umfassendes 
Bild der Lage zu vermitteln, gibt es diverse 
Computer und Projektoren, einen großen LCD-
Bildschirm, der wahlweise alle Computerbilder 
aus der Leitstelle, aber auch Kamerabilder von 
Einsatzkräften vor Ort oder aus Fernsehüber-
tragungen anzeigen kann. Dazu kommt ein 
vollwertig ausgestatteter Disponentenplatz. 
Der Lageraum ist mit allen relevanten Netzen 
verbunden: Stadtnetz, Internet per DSL und 
Polizeinetz. Selbstverständlich können auch 
diverse Verkehrsüberwachungskameras „an-
gezapft“ und auf den Bildschirmen dargestellt 
werden. Darüber hinaus kommt ein spezielles, 
erstmals beim Nato-Gipfel eingesetztes System 
zum Einsatz, das Daten aus allen Systemen 
synchronisieren und auf einer elektronischen 
Landkarte anzeigen kann. Auch die Standorte 
und Flugziele von Rettungshubschraubern 
können jederzeit abgefragt werden. 

In einem zweiten, identisch ausgestatteten 
Lageraum kann bei Bedarf der Verwaltungs-
stab zusammentreten, dem unter anderem der 
Oberbürgermeister, die Landrätin, Amtsleiter 
oder Mitarbeiter von Verkehrsbetrieben oder 
Energieversorgern angehören. Hier gibt es zu-
sätzlich abgetrennte Arbeitsplätze, wo ruhiges 
Arbeiten möglich ist.

n Teamarbeit: Sozialräume für ein gutes Miteinander

Lebensretter haben einen Leitspruch: „Wer 
zusammen durchs Feuer geht, muss sich 

hundertprozentig aufeinander verlassen kön-
nen.“ Deshalb legen Feuerwehr und Rettungs-
dienst viel Wert auf ein gutes Miteinander. 
Da natürlich bei Notfällen alles reibungslos 
verlaufen muss und durch die Integrierte 
Leitstelle zwei verschiedene Berufsgruppen 
mit unterschiedlichen Arbeitsweisen zusam-
menkommen, ist es wichtig, dass bereits im 
Vorfeld die Zusammenarbeit gut geplant 
wurde. So bekamen die beiden Berufsgrup-
pen gemeinsame Schulungen und lernten in 
Austauschen die Arbeit der jeweiligen anderen 
kennen. 

Die Mitarbeiter der Feuerwehr sollen auch 
für den Rettungsdienst geschult werden, und 
ebenso erhalten die Mitarbeiter des Rettungs-
dienstes eine grundlegene Ausbildung zur 
Brandbekämpfung.

Auch jetzt nach der Zusammenlegung wird 
der Teamgeist gefördert. Die Sozialräume 
sind großzügig gestaltet und bieten Raum für 
gemeinsame Aktivitäten, aber auch Rückzugs-
möglichkeiten wie zum Beispiel einen Ruhe-
raum. Die Mitarbeiter in Bereitschaft können 
sich Mahlzeiten zubereiten und gemeinsam 
essen, sich unterhalten und sind im Ernstfall 
durch die Lage der Sozialräume sekunden-
schnell bereit auszurücken.

n Technisch und energetisch höchst effizient

Weil die alte Hauptfeuerwache aus den 
60er-Jahren sanierungsbedürftig war 

und die neue Integrierte Leitstelle zusätzli-
chen Platz benötigt, mussten die Karten an der 
Eschholzstraße komplett neu gemischt werden. 
Nötig ist nicht nur ein Neubau, sondern auch 
eine komplette Sanierung der Altgebäude. Da 
der laufende Feuerwehrbetrieb auch während 
der Bauphase uneingeschränkt gewährleistet 
sein muss, wurden durch das beauftragte Pla-
nungsbüro, die Planungsgruppe Gestering, de 
Vries, Wurster und Partner und die Projektlei-
tung und Steuerung des Gebäudemanagements 
Freiburgs (GMF ) in enger Abstimmung mit der 
Amtsleitung des ABK mehrere Bauabschnitte 
festgelegt.

Im ersten Schritt entstanden nach dem Ent-
wurf der Planungsgruppe zwei neue Gebäu-
deteile an der Staudingerstraße. Dort sind die 
Leitstelle, die Abteilung für Zivil- und Kata-
strophenschutz und die Feuerwehrgerätehäuser 
der Abteilungen Unterstadt, Stühlinger und der 
ABC-Zug untergebracht. Im zweiten Schritt 
erhält voraussichtlich ab kommendem Jahr das 

Altgebäude an der Eschholzstraße eine neue 
Raumaufteilung sowie eine moderne Wärme-
dämmung. Teil des Umbauprogramms ist auch 
ein zusätzlicher Erdbebenschutz.

Der Neubau wurde komplett mit Passivhaus-
komponenten ausgestattet. Hierdurch wird der 
zukünftige Wärmebedarf gegenüber „nor-
malen“ Neubauten mehr als halbiert. Diesen 
hervorragenden Wärmeschutz garantieren 
beispielsweise 24 cm Wärmedämmung an den 
Außenwänden, eine dreifache Wärmeschutz-
verglasung und eine rund 30 cm starke Däm-
mung auf dem Dach. Die hochwärmegedämm-
ten Bauteile lassen zudem die sommerliche 
Hitze draußen.

Herz der neuen Leitstelle ist der Server-
raum mit 40 Serverschränken, die ebenfalls 
energieoptimiert gekühlt werden. Damit der 

Disponentenraum im Sommer nicht überhitzt, 
wird zum Beispiel kühles Grundwasser durch 
ein Leitungsnetz in der Unterseite der Beton-
decke zugeführt und anschließend – leicht 
erwärmt – wieder in den Boden zurückgelei-
tet. Für den Notfall, wenn sich die Personal-
besetzung vervielfacht, sorgen zusätzliche 
Umluftkühlgeräte sowie eine Lüftungsanlage 
mit Wärmerückgewinnung für kühle und klare 
Köpfe. Die hohe technische Komplexität des 
Neubaus mit der Leitstelle zeigt die Tatsache, 
dass allein hier 200 Kilometer Kabel verlegt 
wurden, was einer Strecke von Freiburg bis 
über Heidelberg hinaus entspricht. In keinem 
anderen Gebäude der Stadt ist mehr „Tech-
nik“ untergebracht.

Doppelt hält besser

Jeder der Rechner versorgt jeweils die Hälfte 
der Arbeitsstationen der Leitstelle. Für den 
unwahrscheinlichen Fall, dass aufgrund tech-
nischer Probleme ein Server ausfallen sollte, 
bleiben vier Arbeitsstationen dennoch betriebs-
fähig.

Damit die Integrierte Leitstelle auch bei 
einem Stromausfall noch funktioniert, wurde 
ein dreistufiges Notfallsystem mit Notstrom-
aggregaten und akkugestützter Stromversor-
gung eingerichtet. Als letzte Stufe besteht die 
Möglichkeit, über eine Ausweichleitstelle im 
Landratsamt die Notfallversorgung sicher zu 
stellen. Dazu kann ein Einsatzleitwagen über 
eine Kabelverbindung mit der Technik im 
Landratsamt gekoppelt werden, sodass insge-
samt vier vollwertige Notrufannahmeplätze zur 
Verfügung stehen.

Um auch für die Zukunft gerüstet zu sein, 
wurde die Leitstelle so konzipiert, dass sie 
technisch und räumlich jederzeit erweiterbar 
ist. Eine technische Neuerung ist bereits ge-
plant, so soll bald der digitale Funk eingeführt 
werden.

die koordinatoren der integrierten leitstelle

Ingo Mager Andreas Waldmann

Im Lageraum tritt der Führungsstab zusammen und kann sich ein umfassendes Bild über 
das Geschehen vor Ort machen.

Kreisbrandmeister Alexander Widmaier 
und Oberbrandrat Philipp Golecki bespre-
chen, was zu tun ist.

Hier laufen alle Notrufe ein: Tagsüber sind immer mindestens sechs der elf Disponentenplätze besetzt, um alle Anrufe auf der „112“ entgegenzunehmen. 

„Integrierte Leitstelle Freiburg, was kann ich für Sie 
tun?“ Disponent Daniel Kohne nimmt einen Notruf 
entgegen.

Um hektischen Alltag mal abschalten zu können, gibt es Ruheräume und eine zentral 
gelegene Cafeteria.

Unendliche Mengen Kabel ziehen sich durch alle Decken, Wände und Böden der ILS. Die 
ist damit technisch nicht nur auf dem neuesten Stand, sondern auch für künftige Erwei-
terungen gerüstet.

Nicht nur optisch setzt die Erweiterung der Hauptfeuerwache ein Signal: Auch technisch 
und energetisch setzt das Gebäude Standards.
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• Ruhe bewahren!

• 112 wählen
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 Ortsangabe mitteilen
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Notfallretter im tausendfachen einsatz:  
vom autounfall bis zum großbrand

Das Aufgabenspektrum der Lebensretter ist groß – Bei vielen Einsätzen arbeiten Feuerwehr und Rettungsdienst Hand in Hand

Die integrierte leitstelle 
ist für viele verschie-

dene arten von hilfs- oder 
rettungseinsätzen zustän-
dig. Das reicht von Kran-
kentransporten und tier-
rettungen über unfälle bis 
hin zu möglichen umwelt-
katastrophen sowie groß-
veranstaltungen wie dem 
Papstbesuch im September.

Das Versorgungsgebiet um-
fasst dabei die Stadt Freiburg 
sowie den Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald mit insge-
samt rund 475 000 Einwohnern 
auf einer Fläche von 1531 km².

Im Jahr 2010 vermittelte die 
DRK-Leitstelle rund 42 000 
Notfalleinsätze und 55 000 
Krankentransporte. Dabei führ-
ten die Disponenten die unfass-
bare Anzahl von 320 000 Tele-
fongesprächen, darunter waren 
auch rund 138 000 Auskünfte.

Die Feuerwehr war im Jahr 
2010 exakt 2316-mal im Stadt-
gebiet im Einsatz, dabei wur-
den 322 Personen gerettet – so 
viele wie seit 10 Jahren nicht 
mehr. Die Feuerwehrleitstel-
le disponierte dazu noch 2034 
Einsätze für den Landkreis 
Breisgau-Hochschwarzwald.

Den Großteil der Einsätze 
machen dabei Technische Hil-
feleistungen aus, die Zahl der 
Einsätze bei Bränden ist rück-
läufig. Dennoch ist klar, dass 
nur eine gut ausgebildete Feu-
erwehr garantieren kann, dass 
in einem Brandfall schnell und 
professionell geholfen werden 
kann.

Die Brandbekämpfer leiste-
ten auch Aufklärungsarbeit und 
informierten 2697 Kinder und 
Jugendliche über die Grundla-
gen des Brandschutzes.

Zu den Vorteilen der Inte-
grierten Leitstelle gehört, dass 
gerade auch bei Einsätzen, die 

Rettungsdienst und Feuerwehr 
bisher schon gemeinsam ge-
leistet haben, die Koordination 
wesentlich vereinfacht wird. 
Bisher waren beide Dienste 
zwar auch schon in der Lage, 
sich über eine Standleitung 
zwischen den jeweiligen Leit-
stellen auszutauschen, dieser 
Zwischenschritt ist ab jetzt aber 
nicht mehr nötig.

lebensrettung im ehrenamt

Sowohl die Feuerwehr als 
auch der Rettungsdienst bauen 
auf eine zweigliedrige Orga-
nisation mit hauptberuflichen 
Einsatzkräften und ehrenamt-
lich Tätigen. 2010 waren in der 
Stadt Freiburg 123 Personen 
bei der Berufsfeuerwehr tätig. 
Dazu kommen 421 ehrenamtli-
che Brandbekämpfer. Im Land-
kreis sind in den 49 Gemeinde-
feuerwehren insgesamt 4000 
ehrenamtliche Feuerwehrange-
hörige tätig. 

Gerade die Freiwillige Feu-
erwehr mit ihren dezentralen 
Standorten ist ein wichtiger 
Faktor für die Jugendarbeit. 
Die Jugendlichen müssen keine 
langen Anfahrtswege in Kauf 
nehmen und können in ihrem 
vertrauten Wohnumfeld an den 
Übungen der Jugendfeuerwehr 
teilnehmen. So wird die Feuer-
wehr als das wahrgenommen, 
was sie der Grundidee nach ist: 
organisierte Nachbarschaftshil-
fe.

Beim DRK waren neben 
den rund 100 Hauptberuflichen 
ebenso viele Ehrenamtliche im 
Einsatz. Dazu kamen noch die 
Mitarbeiter der anderen Hilfs-
dienste wie beispielsweise die 
Johanniter und Malteser.

Der Wegfall der Zivis konn-
te bis jetzt gut mit Freiwilligen 
kompensiert werden, Nach-
wuchssorgen bestehen im Au-
genblick nicht.

in einem akuten medizinischen Notfall zählt jede Sekunde, 
und professionelle erste hilfe rettet oft leben. Doch auch 
alltägliche Krankentransporte zählen zum Spektrum der 
aufgaben des rettungspersonals.

Das Zuständigkeitsgebiet der ilS umfasst mit rund 1500 
km2 fläche und 475 000 einwohnern das Stadtgebiet 
freiburg sowie den gesamten landkreis Breisgau-hoch-
schwarzwald.  (Karte: DrK)

Der klassische fall: Das Kätzchen, das weinerlich miauend 
auf dem Baum sitzt und nicht mehr hinunter kommt. auch 
bei diesen tierischen Notlagen hilft die feuerwehr, selbst 
wenn die Vierbeiner es oft nicht danken und dem retter 
einige Kratzer verpassen.

279 279

not ruf www.112-freiburg.dewww.112-freiburg.de europaweit feuerwehr und rettung
279

Deutsches
Rotes
Kreuz

Gemeinsam für Rettung und Sicherheit in Freiburg und der Region:

Deutsches
Rotes
Kreuz

Gemeinsam für Rettung und Sicherheit in Freiburg und der Region:

Deutsches
Rotes
Kreuz

Gemeinsam für Rettung und Sicherheit in Freiburg und der Region:

notruf  112  europaweit notruf  112  europaweit notruf  112  europaweit notruf  112  europaweit notruf  112  europaweit notruf  112  europaweit

not not rufrufrufrufruf europaeuropaeuropaeuropaeuropaeuropa

n Stadtbahn im neuen Design: combino der freiburger Verkehrs ag macht Werbung für den europaweiten Notruf „112“
Auf die europaweit gültige Notrufnummer „112“ und die neue, 
gemeinsame Rettungsleitstelle macht im Freiburger Stadtge-
biet jetzt auch unübersehbar eine Stadtbahn der Freiburger 

Verkehrs AG aufmerksam. Mit dieser spektakulären Aktion 
wollen sich die Freiburger Feuerwehr und das DRK öffentlich-
keitswirksam präsentieren und für ihre Nachwuchsorganisa-

tionen werben. Mit seinen Motiven aus der täglichen Arbeit 
von Rettungsdienst und Feuerwehr ist das 42 Meter lange und 
44 Tonnen schwere Schienenfahrzeug ein echter Hingucker.

eine gute technische ausrüstung gepaart mit fundiertem  
fachwissen: Bei einem großbrand arbeiten feuerwehr 
und rettungsdienst hand in hand, um schnellstmöglich 
eingeschlossene Personen zu befreien und erste hilfe zu 
leisten.
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herzinfarkt? feuer!
Wichtige Tipps für den Notfall

Wenn es brennt
•	 	Bewahren	 Sie	 Ruhe	 und	

alarmieren Sie die Feuer-
wehr (Notruf 112).

•	 	Warnen	Sie	auch	Angehöri-
ge und Mitbewohner.

•	 	Schließen	 Sie	 Fenster	 und	
Türen zum Brandraum, um 
eine Ausbreitung von Rauch 
und Feuer zu verhindern.

•	 	Bringen	Sie	Hilfebedürftige	
und sich selbst in Sicher-
heit.

•	 	Benützen	 Sie	 keine	 Auf-
züge. Im Brandfall können 
diese eine tödlichen Falle 
sein.

•	 	Machen	 Sie	 die	 anrücken-
de Feuerwehr von Fenstern 
oder dem Balkon aus auf 
sich aufmerksam.

•	 	Zeigen	 Sie	 den	 Feuerwehr-
leuten sämtliche Zugänge 
zum Brandherd und händi-
gen ihnen gegebenenfalls 
notwendige Schlüssel aus.

•	 	Den	 Brand	 selbst	 bekämp-
fen sollten Sie nur dann, 
wenn Sie sich dabei nicht 
selbst in Gefahr begeben.

•	 	Ist	 das	 Treppenhaus	 ver-
qualmt, unbedingt die Woh-
nungstür geschlossen hal-
ten.

medizinischer Notfall
Die größte Gefahr bei medi-

zinischen Notfällen ist der dro-
hende Sauerstoffmangel durch 
Störungen des Bewusstseins, 
der Atmung oder des Kreis-
laufs. In jedem dieser Notfälle 
ist die Gesundheit, vielleicht 
sogar das Leben in Gefahr. 
Mit sofortigen Hilfeleistungen 
kann bis zum Eintreffen der 
Rettungskräfte wichtige Zeit 
gewonnen werden. Dabei gel-
ten folgende Grundregeln:
•	 	Bewahren	 Sie	 Ruhe	 und	

verschaffen Sie sich einen 
Überblick über die Notfall-

situation und den Zustand 
des oder der Betroffenen. 

•	 	Bei	 Unfällen:	 Sichern	 Sie	
die	Unfallstelle	ab	und	brin-
gen Sie Betroffene aus der 
Gefahrenzone. Beginnen 
Sie mit lebensrettenden So-
fortmaßnahmen. Legen Sie 
bei starken Blutungen einen 
Druckverband an. Bei Be-
wusstlosigkeit legen Sie den 
Betroffenen in die stabile 
Seitenlage.

•	 	Setzen	Sie	 einen	Notruf	 an	
die 112 ab.

•	 	Bei	Atemstillstand	beginnen	
Sie mit der Herz-Lungen-
Wiederbelebung.
Der eintreffende Rettungs-

dienst übernimmt die weitere 
Versorgung und sorgt für den 
fachgerechten Transport zum 
Krankenhaus. Grundsätzlich 
gilt: Alle paar Jahre sollte man 
seinen Erste-Hilfe-Kurs auffri-
schen. 
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